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Gnvkea von Ka «del-LNa»»ettk
Zum 60. Geburtstag am 10. Januar .

Von Will Scheller.

Unter den Dichtern , die der äußeren Welthalttgkett

pnd dein inneren , dem schöpferischen Wesen ^)rer Äuße¬

rung nach besonders tief den Lebensmachten der Helmat ,

der Landschaft und dem Menschtum Herkunft ve -

pflichtet sind , gehört Enrica von Handel -Mazzetti zu de

neu , die trotz diesxr Bindung an bestimmte Grenzen

gleichsam ins Grenzenlose gewirkt , trotz ihrer Besonde -

heit die Wirkung ins Allgemeine , Große und Ganze ge¬

wonnen . haben . Dieser scheinbare Widerspruch ist in

Wahrheit nichts anderes als ein für die geistige Kraft

dieser Frau besonders kennzeichnendes Moment , da -

Moment nämlich der Überwindung von Gegensätzen , das

motivisch in allen ihren Werken aufklingt und indem

Widerhall dieser aus Österreich stammenden , für Öster¬

reich zeugenden Dichtungen im gesamten deutschen

Sprachgebiet eine bedeutsame Spiegelung findet .

Die heimatliche Einstellung der Dichterin, in deren
Persönlichkeitübrigens oberdeutsche , niederdeutsche , roma¬
nische und ungarische Blutströme einander begegnen, ist
bewußt, ist willensmäßig , tritt in der Wahl der Schau¬
plätze , besonders aber auch in der sprachlichen Prägung
zutage , die sich aus gründlichem Studium der Dialekte
pnd des Chronikstils ergibt , ohne doch je gelehrtenhaft
oder irgendwie buchdeutsch zu wirken. Diese Anlehnung
an Überliefertes einer bestimmten deutschen Kulturwelt
war indessen - wie gesagt , und ist kein Hindernis für die
weite und breite Verständlichkeit ihres dichterischen Ge-
stältens —

, und zwar deshalb nicht , weil sie , diese Anleh¬
nung , nicht als willkürliche , bloß heimattümelnde Ein¬
schränkung sich erweist , sondern als eine Notwendigkeit,
als ein geistiges Schicksal, das in dem Schaffen dieser
Frau als kühne Flamme lodert und in seiner hohen Be¬
deutung früh von Männern wie Julius Rodenberg , Peter
Rosegger, Wilhelm Raabe erkannt und gewürdigt wor¬
den ist.

Immanente Schicksalhaftigkeit ist es ja immer , was
dichterischem Werk seine unabweisliche Anziehungskraft
'gibt . An der Leidenschaft , die sich in den färben - und
kontrastreichen Schilderungen ihrer Romane ausglüht ,
entzündet sich immer wieder die Überzeugung des Lesers
hon der geistigen Wahrheit dessen, was Enrica von Han-
del-Mazzetti darstellt ; und was heutigentags gern als
Kolportage bezeichnet wird , wird in diesem Falle durch¬
aus und mit Recht als jene Spannung empfunden , die
das dichterische Erlebnis aus seiner elementaren Bewe¬
gung heraus dem gestalteten Stoff mitzuteilen in der
Lage ist.

Wie stark , wie urhaft geradezu diese formende und in
ihrer Form schier überwältigende Kraft des-Dichterischen
bei Enrica von Handel-Mazzetti ist , erhellt auch aus der
Tatsache, daß die Dichterin, fest auf dem Boden des katho¬
lischen Bekenntnisses stehend und für ihren Glauben
kämpfend, gleichwohl ein Maß der künstlerischen Gerech¬
tigkeit aufbringt , das ihr ermöglicht , auch Repräsentanten
des lutherischen Bekenntnisses zu Helden ihrer Erzählun¬
gen zu machen . Dieses Streben nach ausgleichender Ge¬
rechtigkeit ist aber nichts anderes , als eine künstlerische
Entsprechung des intensiven Suchens nach der Überwin¬

dung eines Gegensatzes , der Tragik nämlich , in der "das
deutsche Volk seit Jahrhunderten an der Glaubensspal¬
tung , wie an einer offenen Wunde zu leiden hat.

Auch Enrica von Handel-Mazzetti leidet, obgleich Katho- '
likin, an dieser nationalen Zerrissenheit des Deutschtums,
denn sie ist nicht nur ein Mensch von tiefster Religiosität ;,
fondern auch von denkbar stärkstem Vaterlandsgefühl —
und dies wahrlich nicht bloß , weil sie einen Roman „Der
deutsche Held " und eine Ballade „Das deutsche Recht"
geschrieben hat . Hinter ihren großen geschichtlichen , die ,
wie vor allem „Die arme Margaret "

, „Jesse und Maria " ,
„Stephans Schweriner "

, ebenbürtig neben den großen hi¬
storischen Romanschöpfungendes letzten Halbjahrhunderts
stehen , flammt immer der Traum eines Groß -Deutsch-
land , von der Maas bis an die Düna , von der Adria- bis
an den Belt , von Flandern ^ is nach Siebenbürgen ein
nationales Idol , dessen denkbare Verwirklichung freilich
die Synthese des religiösen Lebens und Erlebens inner - ,
halb der Nation voraussetzt und notwendigerweise, wie
die Dichterin es sieht, von den nationalen und religiösen
Lockerungen und Verflachungen der Gegenwart mit Nach¬
druck sich abkehrt.

Nachdrücklich und grundsätzlich abgekehrt auch von allen
sonstigen „Errungenschaften der Reuzeit "

, ist das Dich¬
ten der Erica -Mazzetti jenen zeitlosen Mächten des Le¬
bens zugewendet, die durch Erschütterung und Anspan¬
nung der Seele das Äußerste aus dem Menschen heraus¬
holen, und ihn so von der Masse absondern, zum Helden
machen . Die Dichterin kennt Helden verschiedener Art ,
aber es ist wieder charakteristisch für ihre eindeutige
Grundeinstellung , daß sie den Renaissance -Figuren der
Entfaltung äußerer Gewalt die Überwinderfiguren des
erlösenden Leidens gegenüberstellt, die , während jene
durch Buße oder bittren Tod zu sühnen haben, die Sie¬
gespalme der Liebe davontragen, deren Kraft Abgründe
des Glaubens , Wollens, Fühlens überbrückt . So gibt sie »
das Beste und Tiefste in den meist weiblichen Gestalten,
die durch das Erlebnis des Mitleids die Überwindung
der Gegensätze gewinnen, welche ihnen zum Schicksal ge¬
worden sind .

Das dichterische Lebenswerk der Enrica von Handel-
Mazzetti ist ein ebenso glänzender Beweis für die Allge¬
meingültigkeit bodenständiger Bindungen im schöpferi¬
schen Betracht, wie für die wesentliche Einheit der groß-
deutschen Idee und des Begriffs der Katholizität , dieses
Wort im Wort Sinn genommen. Es zeigt sich in diesen
vomNorden Deutschlandsmit nicht geringerer Begeisterung
als vom Süden aufgenommenen Romanwerken, die ge¬
rade in nationaler Beziehung nicht nur versöhnende , son¬
dern zweifellos auch steigernde Macht des katholischen , des
„das Ganze zusammenfassenden , alles bindenden" Welt¬
gefühls , und es mag nicht zuletzt die latente Sehnsucht
der deutschen Volksgesamtheit nach innerer Zusammen¬
fassung und Versöhnung sein , was den großen Erfolgen
der österreichischen und katholischen Dichterin im ganzen
Reich und besonders auch in protestantischen Kreisen zu¬
grundeliegt . Sicher ist jedenfalls, daß Enrica von Handel-
Mazzetti neben Ricarda Huch als die bedeutendste Reprä¬
sentantin deutschen Dichtertums im 20 . Jahrhundert an¬
gesehen werden muß, und als solche gelegentlich ihres
60 . Geburtstages mit Fug allenthalben gefeiert wird , wo
dieses deutsche, aus den Wurzeltiefen der Nation sich näh¬
rende Dichtertum in der Geltung steht , die ihm gebührt .

Neue tvese
km VolikssGulunterwicht

Infolge der Neugestaltung aller Lebensverhältnisse , bedingt
ebenso durch die neuen geistigen Errungenschaften auf allen
Gebieten , wie durch das Fortschreiten der- Technik , ferner in¬
folge der höheren Anforderungen , die die Nachkriegszeit an
die Leistungen des einzelnen stellt, steht auch die Volksschule
heute vor ganz neuen und schwierigen Aufgaben . Ein um»
fangreicherer , vielfältigerer Wisiensschatz muß der Jugend
nahegebracht werden — so konnte man mit den früheren Me¬
thoden nicht mehr auskommen . Insbesondere auf zwei Ge¬
bieten wurden eingreifende Änderungen erforderlich. . In
erster Linie kam man zu einer völligen Umgestaltung der
Lehrerbildung , und andererseits waren es di« Lehrbücher, die.
den Anforderungeil . der Gegenwart gemäß umzugestalten
waren . . . . .

Die neue Ausbildung gibt der Lehrerschaft in ganz andere^
Weise als früher Gelegenheit , sich die Grundlagen zu « ige».
nem Forsche» anzueignen , befähigt sie in weit höherem Maße ,
die Schuljugend zu selbständigerem Denken anzuregen , ihr all
das an Kenntnissen und Fähigkeiten beizubringen , was sie für
den schweren Kampf des Daseins — als Folge des verlorenen
Krieges — gerüstet macht.

Aber wie schon aygedeutet , nicht allein die Lehrerbildung,
sondern auch die Lehrbücher müssen den Forderungen der
Gegenwart angepaßt werden ; denn selbst die schöpferischst »
Lehrerpersönlichkeit braucht das Schulbuch als Hilfsmittel .
So hat , nachdem in den meisten deutschen Ländern in dem
„Ringen um die Lehrerbildung "

. eine befriedigende Lösung
angebahnt ist , auch das „Ringen um das Schulbuch"

.eingesetzr.
Im Vordergrund steht dabei naturgemäß der Sachunterricht,
der die Grundlage für das reale Wissen schafft, das später im
Berufsleben verlangt wird . Die alten Realienbücher sind
nicht mehr verwendbar , trotzdem sie verwunderlicherweise im¬
mer noch , meistens notdürftig bearbeitet , von verschiedenen
Verlegern neu herausgegeben werden . Die Abneigung gegen
derartige „Hilfsmittel " war aber nach dem Kriege so groß
geworden , daß sogar versucht wurde , im Schulunterricht ohne
jedes Buch auszukommen . Zum Teil werden auch extrem
eingestellte Arbeitsschulbücher , die nur Fragen und. Tabellen
enthielten , dem Unterricht ohne Erfolg zugrunde gelegt . Daß
alle diese Versuche nicht befriedigen konnten, war nicht zu
verwundern : denn es war doch eine , sonderbare Verkennung
der Tatsachen , wenn man Volksschülern das Hilfsmittel des
Lehrbuches

'
vorenthalten wollte , das für alle anderen Schul¬

gattungen als selbstverständlich gilt .
Es ist nun sehr zu begrüßen , daß neuerdings Lehrbücher

für den Sachunterricht erscheinen, die die richtige Mitte hol -
ten . Besondere Beachtung verdient eine , in dem altberühmten
Schulverlage B . G . Teubner erscheinende, jetzt abgeschloffen
vorliegende Sachkunde . Schon beim ersten Aufschlagen der
Bücher bemerkt man , daß hier erfahrene Schulmänner am
Werke gewesen sind . Lebensvolle Schilderungen wechseln mit
Anleitungen zu Beobachtungen und Versuchen ab . So wird
das Interesse der Schüler angeregt , und damit die Auswer¬
tung des Buches durch Lehrer und Schüler im Arbeitsunter ,
richt sehr erleichtert . Außerdem sind durch Fragen und Aus.
gaben , Tabellen und Register reichlich Möglichkeiten für den
Arbeitsunterricht im engeren Sinne bereitgestellt. Die Bücher
entsprechen durchaus dem Stand der Wissenschaft. In politi -
schr und konfessioneller Beziehung haben die Verfasser die
strengste Objektivität walten lasten, von den Geschichtsteilen
sind außer den allgemeinen Ausgaben auch katholische Son¬
derausgaben erschienen .

Neues aus NaiurrwMensrhakt >
und Technik

Leuchtende Kakteen
In der Pflanzenwelt vorkommende leuchtende Pilze

sind schon wiederholt beschrieben worden. Auch kennt
jnan eine Wolfsmilchart, von der berichtet wird , daß sie
schon bei geringer Verletzung einen leuchtenden Milch¬
saft absondert. Neu ist aber, daß es auch leuchtende Kak¬
teen gibt, , von denen auf einigen Berliner Ausstellungen
etwa 100 Exemplare in einem verdunkelten Raume zu
stehen waren . Bei diesen wird das Licht zwar auch vom
Pflanzengewebe ausgestrahlt , es. rührt aber von einer
«Substanz her, welche in die Warzen eingeimpft wurde,
.und vom Erfinder geheim gehalten wird . Erlischt die
-Etwa drei Jahre anhaltende Leuchtkraft, dann muß die
betreffende Substanz erneut eingeimpft werden . Dem
Pflanzen soll durch diesen Eingriff angeblich kein Scha-
den zugefügt werden. Auch sollen sich nicht alle Sorten
tzleichmäßig für diesen Zweck eignen. Bei den ausge¬stellten Pflanzen handelte es sich in der Hauptsache um
Cereusformen.

^ Autobetriebsstoffe als Gifte

. Hauptsache werden heute bekanntlich Benzol
^ »zin als Antriebsmittel für unsere Kraftfahr -

Ostest das Benzol ist, geht allein schonder Tatsache hervor, daß alljährlich aus den Betrie¬
pen , welche das Benzol als Lösungsmittel für Chemika-

lien usw . verwenden, Vergiftungen oft sehr schweren
Grades gemeldet werden. Da es sich hierbei meist um
chronische Vergiftungen handelt — das Benzol ist ein
Blut - und Nervengift —, so werden die Schädigungen
in der Mehrzahl der Fälle erst dann bemerkt , wenn die
Vergiftung schon sehr weit vorgeschritten ist. Solche Ver-
giftungen können aber überall da auftreten , wo- Benzol¬
dämpfe für eine längere Dauer eingeatmet werden, etwa
beim Kleben von Gummimänteln oder in .der Schuhin¬
dustrie, im chemischen Laboratorium usw .

*
$ u erkennen

ist die Vergiftung sehr oft an Zahnfleischblutungen oder
kleinen punktförmigen Blutungen in der Haut . Entdeckt
kann die Gefahr nur durch den Arzt werden, wenn er die
Zählungen der Blutkörperchen vornimmt . (Die Zahl der
Weißen Blutkörperchen ist bei beginnender Benzolveroif-
tung immer herabgesetzt.) Gewiß ist bei Befolgung der
gewerbehygienischen Maßnahmen eine Vergiftung aus¬
geschlossen, aber wie oft werden trotz ausreichender Hin¬
weise der Betriebsleitung die einfachsten Vorsichtsmaß¬
regeln außer acht gelassen !

Vielleicht noch gefährlicher , weil ausgesprochen nerven-
giftig , sind Bestandteile unserer sog . Antiklopfmittel , so
z . B . das Bleitetrathyl , welches allerdings nur in ganz
geringem Maße unseren Motorbestriebsstoffen beige¬
mengt wird . Das Mittel selbst wirft eingeatmet als Ner¬
vengift . Die ersten Erscheinungen sind Unruhe , Übelkeit ,
Schwindel , Kopfschmerzen und Untertemperatur . Gefähr¬
licher ist, daß dieses Bleitetraäthyl in den Auspuffgasen
der Autos als Bleioxyd ausgestoßen wird, sich als solches

dem Straßenstaub beimischt und von den Lungen des
Großstädters im Staub ausgenommen wird. Deshalb ist
es als sehr erfreulich zu begrüßen, daß die deutsche In¬
dustrie neuerdings ein Mittel in den Handel bringt , wel¬
ches als Antiklopfmittel ausgezeichnete Dienste tut und
zu dem harmlosen Eisenoxyd verbrennt, als welches es
das Auspuffrohr verläßt . Es Handelt sich um das Eisen -
karbonyl, welches allein schon aus den angeführten
Gründen einer weiteren Verbreitung wert wäre. In
neuerer Zeit geht man allgemein dazu über, die giftigen
Betriebsgemische durch Farbenzusatz zu kennzeichnen. Der
Gedanke kommt ans Amerika, wo das Ethylgasolin, ein
Gemisch , welches das oben erwähnte Bleittetraethyl ent-
hält , rot gefärbt ist . Mit solchen Gemischen dürfen dann
keine Reinigungen und Waschungen vorgenommen iver -
den, was die Gefahr natürlich wesentlich einschränkt.

Bekämpfung tierischer Gewächshansschädlinge durch Tiere

Es ist bekannt, daß unsere Gartenbaubetriebe Jahr
für Jahr große Summen für Schädlingsbekämpfung
ausgeben müssen, wenn sie mit sicheren Ernten rechnen
wollen . Ilm so erstrebenswerter ist es daher , in diesem
Kampfe Gehilfen an der Hand zu haben , welche erstens
umsonst arbeiten und zweitens weder Apparate noch
Chemikalien brauchen. Daß diese Möglichkeit besteht, er -

sieht man schon daraus , daß es verschiedene Tierarten
gibt , welche sich von Schnecken, Kellerasseln , Mücken, Flie¬
gen usw. ernähren und so

' Schädlingsbekämpfung im
wahrsten Sinne des Wortes mit ihrer „großen Klappe'



Die Einteilung des Buches ist so getroffen , datz es jeder
Schule möglich fein wird, eine Ausgabe zu wählen, die ihrenl>«sonderen Bedürfnissen . Rechnung trägt . Es erscheint in

! drei AusgäbcformeN, die sich inhaltlich vollkommen gleichen :
1 . Klaffenhefte, die das Pensum riur eines der 4 Unterrichts ,
fücher (Geschichte, Erdkunde, Naturgeschichte . Naturlehre ) für
je eine Klasse enthalten . 2. Fachbnnde, die den Lehrstoff des
betreffenden Faches für alle 4 Schuljahre in sich vereinigen .3 . Sinsen bände, die den gesamten Lehrstoff für die 4 Unter-
ricPsfächer für je ein Schuljahr bieten. Einen besonderen
Hinweis verdient - noch di« Ausstattung . Di« Hefte enthaltenüber 700 Abbildungen und Skizzen, sowie farbige Tafeln ,was besonders dazu beitragen wird, das Buch dem Schülerals Freund erscheinen zu lassen.

Wenn es heute mehr denn je nötig ist, den Unterricht auchin der Volksschule so zu erteilen , datz in der Schuljugend ein
inneres lebendiges Interesse an allen Unterrichtsgegenständen
erweckt wird, so ist eS Aufgabe der Schulbuchverfasser, den
Stoff zu einem lebensprühenden Gegenwartsbild zu gestalten,das auch über die Zeit der Schule hinaus seine Wirkung aus¬üben soll . Der Weg, der in den geschilderten Sachkundeheften
gewiesen wird, führt zu diesem Ziel hinan — hoffen wir , datzer recht viel und von vielen beschritten wird.

Kosmetik und tSvnäbvung
Von San .-Rat Dr. Mafchke

Die Kosmetik , wie wir sie hier schildern und zur Nacheife¬rung empfehlen, sieht ihre Aufgabe nicht darin, das Gestcht zu
schminken und zu pudern, die Lippen zu röten, die Augenbrauendunkler zu färben : die wahre Kosmetik will vom gesunde» Kör¬
per aus das Schönheitsideal verwirklichen . Und ein nicht un-
lvichtiges Mittel zur Verschönerung ist eine gesundheitsgemäßeErnährung , nicht nur wenn sie dazu dient, einen allzu umfang¬
reichen Körper zu entfetten oder einen allzu mageren aufzu¬mästen, sondern mehr noch, wenn es gilt, Einfluß auf die Be-
schaffenheit der Haut geltend zu machen .Wir wissen heute — Beobachtungen und Forschungen der letz¬ten Zeit haben es erwiesen —, welch' mächtige Bedeutung die
Ernährungsweise für den gesunden und mehr noch für denkra«ken Körper hat. Wir horten alle von der Ernährungsmethode,die bei der Tuberkulose Erfolge zu verzeichnen hat, wir keimendie Errtährrmg, die bei Nierenleiden, bei Gicht, bei Zuckerkrank-
heit usw . angeivandt wird. Wir wissen von. dem umstimmenden
Einftutz der Ernährung aus Menschen und Tiere . Papageienund Kcmarienvögle werden , um ihnen ein schöneres Fe¬derkleid zu beschaffen, in besonderer Art gefüttert ; unsereHaustiere bekommen bei guter Ernährung ein besseres Aus¬
sehen ; Mastraffen werden kurzbeinig ; schmal ernährte Raupen

, werden fast weiß , reichlich gefütterte erhalten eine schöne Zeich¬nung. Die Indianer im Norden Patagoniens , so erzählt schonDarwin , haben schöne Frauen und Kinder; im eisigen Klimades Südens , dem Südpol näher, wo die Nahrung spärlich und
eirssörmig ist, herrscht abstoßende Häßlichkeit . —

Zwischen Kosmetik und Ernährung bestehen also Wechselbe-
ziehungen , die zwar in chrem engeren Zusammenhänge nochdunkel, aber bestimmt erkennbar sind. Und die Haut ist der
Spiegel sowohl unserer körperlichen Verfassung überhaupt, als
besonders unserer Ernährungs . und Verdauungstätigkeit. Es sindnicht bloß einige Nahrungsmittel, wie Erdbeeren, Fifche, beson¬ders Krebse, Hühnereiweiß, die bei den dafür empfängliche » Per¬sonen entstellende Affektionen auf der Haut Hervorrufen , Rötun¬
gen, Quaddeln usw . Scharf gewürzte Speisen, viel Fettsäurenenthaltender Käse erzeugen Pickeln und Finnen. Hautausschläge ,Juckflechten, Mitesser und Pusteln haben chre häufige Ursachenin Störungen der Verdauungsorgane.

Wenn die Haut ftühzeitig welk und schlaff, unrein, fettig gläu-
Send wird , ist ebenso oft fehlerhafte Ernährung schuld , wie sieSchuld hat an Verfettung oder Abmagerung bet sonst gesundenMenschen . Dann stimmt irgend etwas nicht, dann wird zuvieloder zu wenig gegessen, dann ist die Zusammensetzung der Nah¬

betreiben. Gelingt es, diestji Tierarten im Gewächshausanzusiedeln, dann stehen sie hier im Dienste des Gärt¬ners . Möglich war dies bisher vor allem bei Lurchen ,Kröten, Laubfröschen und Eidechsen. Man braucht diesenTieren nur jene Lebensbedingungen zu schaffen, welchesie lieben. Da Kröten und Frösche hauptsächlich nachtsjagen, mutz zu ihrem Wohlbefinden am Tage für dunkle ,feuchte Plätze gesorgt werden. Zweckmäßig gibt man die¬sen Tieren im Frühjahr die Freiheit wieder und hältsich während des Sommers einige Eidechsen, welche sehrgefräßig sind, und zu ihrem Gedeihen noch mehr Nah¬rung brauchen als die Lurche. Man muß ihnen nur einleicht zugängliches, sonniges Plätzchen verschaffen . Sie
fernen ihren Pfleger bald kennen , besonders wenn erihnen öfters einen Regenwurm oder ein anderes , sichlebhaft bewegendes Tierchen zuwirft . Sie begleiten ihndann oft durch die Räume , zeigen große Anhänglichkeitund machen auch sonst viel Freude . Leider überstehen siein geheizten Räumen den Winter nicht . Es empfiehlt sichdaher, ihnen im Herbst die Freiheit zu geben . Wie sichdie Tiere bei Räucherungen oder Spritzungen des Ge¬wächshauses verhallen , müßte wohl noch festgestellt wer¬den. Die zuletzt genannten Maßnahmen sind unentbehr -
tich, da man es leider auch mst viel pilzlichen Schädlin¬gen und mit Blattläusen zu tun hat , welche nur mit Che¬mikalien bekämpft werden können.

Bestrahltes Mehl und ffcrot als Lebertranersatz
Seitdem die Ernährungswiffenschast die Vitamine undihre Wirksamkell erkannt hat, bemüht sie sich dauernd ,Nahrungsmittel zu schaffen, welche einen erhöhten Vita¬

mingehalt besitzen. Wohl die wichtigste Entdeckung der
letzten Lstlbre in dieser Hinsicht ist die Wirkung des be¬

rung falsch, die Verteilung der einzelnen Bestandteile in ihr.dann funktioniert die Verdauung mangelhaft. Tann aber nützen
auch alle kosmetischen Mittel nichts : die PsleA des Körpers im
ganzen »nd seine Ernährung im .besondere« sind verkehrt.

Wie aber soll man sich ernähren, um gesnpd und um schön zusein ? Eine feststehende - Reget, gültig für alle Fälle , gibt 's nicht .
Roch schwanken auch die Anschauungen der verschiedenen Ernäh¬
rungsforscher in weitem Umfange. Hier pflanzen die Rohköstler
ihre Standarte auf und . schwören aufs Panier , dort stehen die
Vegetarier in geschtsffener Front und verpöne » alles, was vom
Tier kommt . Hie Vitamine, Mineralsalzei tönt's aus dem Lager.
Eiweiß, Kohlehydrate und Fett , die «inst allein als die unent¬
behrlichen Beftaudieile der Nahrung galten, werden hintenan¬
gesetzt, als seien sie nebensächlich geworden. - Die Wahrheit liegt
auch hier in der Mitte.

Wichtig ist eine knappe Ernährung . Man '
folge dem Appetit,der ein guter Wegweiser ist, und nicht dem Gaumen, der von

gut mundenden Speisen mehr verlangt, als der Appetit für zu¬
lässig erklärt.

Die Ernährung sei reich an Gemüsen, Lartvffet», rohr« Obst,
grünen Salaten , Vollkornbrot «nd Butter . Milch .in nicht zu gro¬ßen Mengen ist auch für de» Erwachsenen gut, besser noch in
Form von Dick- oder Sauermilch.

Einen Teil der Gemüse esse man roh , den anderen koche man
nicht, sondern bereite ihn durch Dämpfen zu oder gieße wenigstensdas Kochwasser iricht weg, solcher» verwende es- zum Einbrennen
oder zur Suppenbereitung: sonst gehen die im Gemüse enthal¬tenen Mineratsalze und Vitamine Kmz oder teilweise verloren.

Fleisch und Eier schränke man ein, ebenso Kochsalz urch andere
Würze«.

Solche Ernährung verhilft zu einem frischen jugendlichen Teint,
während derjenige , der viel Fleisch, viel Saures und Gewürztes,viel Alkohol zu sich nimmt, sich nicht wundern darf, wenn solche
Ernährungsweise, lange Jahre fortgesetzt, die Tätigkeit seinerinneren Drüsen schädigt und frühes Wellen der Haut veranlaßt .Eine überwiegend pflanzliche,Kost mit etwas Milch und Eiernund wenig Fleisch wirkt auch dadurch schon günstig auf die Haut,
ihre Frische und Jugendlichkeit , daß sie die Verdauung fördert,der Verstopfung entgegenwirkt .

Da der Gehalt an Keimen aller Art im Darm bei Fleisch¬
essern größer ist als bei Pflanzenessern, so sind ,auch die Fäulnis -
Produkte dort größer und werde» geringer, wenn die Ernährungan Fleischeiweitz ärmer ist. Bei der pflanzlichen Ernährung
entstehen aus den hauptsächlich darin enthaltenen Kohlehydraten
durch Zersetzung Säuren , die den Gärungsprozessen entgegen¬wirken.

Kohlehydratreiche Nahrung (Zucker- und Stärkearten ) hat wei¬
terhin den Vorteil, die Menge des Hauttalges zu vermehren, die
bei kohlehydratarmer, fettreicher Kost geringer ist. Die Absonde¬
rung des Hauttalgs aber bietet einen gewissen Schutz gegen die
Infektion der Talgdrüsen, gegen Akne (Pusteln ) und Furunkel¬
bildung . Von anderer Seite wird allerdings behauptet, daß bei
der Seborrhöe (Schmerfluß) der Entwicklungsjahre / bei demin diesen Jahren häufigen Vorhandensein voir Mitessern , Pickeln,Wimmern usw. das Überwiegen der Kohlehydrate in der Nah-

-rung ungünstig wirke ; volle Einigkeit besteht darin nicht.
Integrierender Bestandteil der Ernährung soll ein gewssser Zu¬

satz von Rohkost sein ; aber sie scül weder vorherrschend sein noch
gar die alleinige Nahrung darstellen. Es ist nicht wahr, daß
Rohkost die allein seligmachende Ernährungswesse ist. Wir sindkein Vieh — und auch das bekommt nicht nur rohes Futter —>unser Körper ist auf alleinige Rohkost nicht eingestellt . Dagegen
spricht nicht, daß einzelne Fanatiker sie vertragen . Der Genußroher Pflanzenkost (um die handelt es sich ja nur ) führt zueinem länger anhaltenden Sättigungsgesühl, zu porzeitiger Sät »
tigur^ , damit allmählich zu einer Unterernährung, die — bei an¬
fänglichem Wohlbefinden — über kurz oder lang sich verhängnis¬voll bemerkbar macht . Reine Rohkost bewirkt beständige Ge¬
wichtsabnahme ; sie kann zu Entfettungskuren mit herangezogenwerden, aber nie als solche allein auf lange Dauer . Bei vielen
Mensche» reizt Rohkost außerdem erheblich die Darmwände und
führt zu beträchtlichen Stürnngen .

strahlten Ergosterins oder Vigantols auf die Rachitis,die englffche Krankheit. Früher war nur der Lebertranals Mittel gegen die Rachitis bekannt, er konnte sichaber wegen seines schlechten Geschmacks nicht durchsetzen.Wenn man erfährt , datz 50 Proz . aller Kaiserschnittent¬bindungen — d . h. Entbindung durch eine weite Wundein den Bauchdecken — auf ein rachitisch vexengtes Beckender Mutter zurückzuführen sind , wird man sich die Be¬
deutung der Entdeckung klar machen können. Neuerdingshat man mit gutem Erfolge versucht , Nahrungsmitteldirekt mit Ultraviolett zu bestrahlen und dadurch den
Vstamingehalt in den Nahrungsstoffen cmzureichern . Es
handelt sich dabei namentlich um die Anreicherung des
antirachitischen̂ Vstamins . Da war zuerst die Milch, diein extra dazu eingerichteten „Milchhöfen" in geeigneter
Form den Ultraviolettstrahlen ausgesetzt wurde . Hier
ergaben sich Schwierigkeiten, weil die Milch in der Säug¬
lingsernährung insofern einen besonderen Rang ein-
nimmt , als sie einen günstigen Nährboden für schädlicheKeime darstellt. Außerdem konnten solche Bestrahlungennur an Sammelstellen vorgenommen werden, was wie¬
derum einen Verlust darstellt, da vollwertige Milch so
schnell wie möglich vom Melkhof an das Kind gebrachtwerden soll. Ganz neu ist aber der Versuch , das Mehl zu
bestrahlen und daraus ein Brot zu backen, welches das
antirachitisch wirksame Dstamin in reicherem Maße be¬
sitzt . Da dieses Vimmin , wie Versuche ergeben haben, die
Backhitze gut verträgt , ist in allernächster Zeit mit der
Einführung dieses „neuen "

Nahrungsmittels zu rechnen .
Allerdings schützt dieses Mittel die ganz kleinen Kinder
nicht vor der englischen Krankheit, bei ihnen wird man
Wohl immer noch auf das Vigantol angewiesen sein. Aber
die älteren Kinder werden nun mühelos und ohne be¬

So sollst tot lebe« !
Wir wollen in diesem Hauswirtschaftlichen nicht Stellungnehmen zu der Frage , ob - man da» Fleisch vom Küchenzettelz» verbannen hat oder nicht . Mit der Ausstellung von eisernenRegeln ist hier überhaupt wenig getan . Eines schickt- sich nichtfür alle. ^Was in dem heißen Klima Indiens gut und not¬wendig ist, braucht im Zeichen rauher nordsscher Winde nochnicht gut zu sein .

Eines aber ist klar : ein Übermaß des Fleischgenufles ist,zumal bei sitzender Lebensweise, schädlich. Denn - es schafftdie . Atüglichkeit der. Selbstvergiftung des Körpers vom Darmher . Und wenn dann noch üppige Kost in der Form von sei-ten u>rd süßen Speisen hinzukommt, braucht man sich gewißnicht zu wundern , daß nach und nach die Widerstandsfähigkeitdes Körpers geschwächt wird und ganz bestimmte Krankheitenihren Einzug halten . Immer mehr und mehr neigt die Krebs,forschung dazu, den Krebs in erster Linie als eine Krankheitder Überernährten zu betrachten, während die Tuberkulose alsdie typische Krankheit der Unterernährten zu gelten hat? Aus¬nahmen würden die Regel zu bestätigen haben. Jedenfallshat « an sich daran gewöhnt, gerade im Zusammenhang mitder Bekämpfung des Krebses der Ernährungsfrage - besondereAufmerksamkeit zu schenken.
Nun zum Begetarismus ! Er galt vielen als der sicherePfad , der zur dauernden Gesundung führt . Leider entspra¬chen die Beobachtungen nicht immer dieser- gläubigen Hoff,nung . Auch strenge Vegetarianer sind an Krebs erkrankt undgestorben. Und auch strenge Vegetarianer haben schwerenKrankheiten chren Tribut zollen müssen . Wer die Literaturdes Vegetarismus durchforschte , kam hier zu keiner befriedi-genden Aufklärung . Ganz von selbst drängte sich die Empfin¬dung auf , datz wohl noch andere, sehr wichtige Faktoren mitzn-

sprechen hätten . Faktoren , die in erster Linie mit der Znbe-reitnng der Speisen, mit ihrer Sonderwirknng auf den Kör¬per, mit der Frage der Zusammenstellung der Speisen zusam-
menhängen mutzten.

Da sind nun im Lebeusweiser-Verlag in Gettenbach vei
Gelnhausen jüngst zwei Bücher erschienen, die uns den längsterwünschten Aufschluß geben . Das eine Buch betitell sich :
„So sollst Du leben !" von Emil AureliuS -Baeuerle . Das
zweite Buch betitelt sich : „Das Kochbuch für hente" von LasseMenzel, Überlingen.

Namentlich das erste der Bücher — beide sind handlichenFormats und kosten nur je 2,40 JM — ist eine geradezuverblüffende Lektüre. Wir erhalten hier auf einmal einen
sozusagen charakterologischen Einblick in das Wesen der wich¬tigsten Nahrungsmittel . Das Fleisch schalten die beiden Bü¬
cher allerdings grundsätzlich aus . Von ihrem Standpunkt aus
sicherlich mit guten Gründen . Und wir möchten glauben , daß,wer sich diesen Gründen anpaßt und den Flesschgenuß ganzund gar verbannt , vielleicht noch extra vernünftig und zweck¬mäßig lebt und in der Verhütung von Erkrankungsmöglichkei¬ten noch eine ganz besondere Vorsicht bekundet.

Das Kochbuch mit seinen 300 Rezepten ist die notwendigeErgänzung zu dem ersten Buch , das mehr systematischer Na¬tur ist. Aber was , wird uns in. dieser Systematik alles geboten!.Wir lernen die wichtigsten Grundregeln über die richtige Spei -
senzusammensehnng kennen, wir lesen , wie die einzelnen Nah¬rungsmittel behandelt werden müssen, wir erkennen die Ge-fahr der Gärungen im Innern , die durch falsche Zusammen¬setzung oder unzweckmäßige Zubereitung hervorgerufen wer¬den, wir empfangen Winke, wie sich der Kranke zu verhaltenhat. wir sehen,, daß die besondere Veranlagung des Mensche «bei der Ernährung eine große Rolle spielt, datz z. B . der phy-
fische , mehr muskulöse Typ eine ganz andere Nahrung ver¬langt als der intellektuelle Typ, empfangen Regeln über disErnährung m den verschiedenen Lebensaltern , über die Aus¬wahl der Speisen nach der Arbeitsweise» nach der Tages - undJahreszeit . Es gibt kaum eines der wichtigeren Nahrungs¬mittel , das uns nicht in seiner gesundheitlichen Bedeutunggeschildert wird . Und wenn wir das Ganze gelesen Habensdann merken wir nur zu sehr, datz so manche Weisheit un¬serer Großmütter nur zu berechtigt war , und datz wir in denletzten Jahrzehnten uns wahrscheinlich ziemlich falsch ernährthaben . Oder doch an gewissen Erkenntnissen vorübergegangensind .

Die beiden Bücher gehören in die Hand einer jeden Haus¬frau . Sie können nur Gutes stiften und werden einer jedenLeserin zum mindesten etwas Neues und Beherzigenswerteszu sagen haben ; falls man sich nicht dazu entschließt, dieganze Ernährungsweise den Lehren und Forderungen der bei¬den Bücher anzupassen. Selbstverständlich sind alle diese Leh¬ren und Regeln praktisch erprobt . j£ . K.

sondere Verordnung die antirachitischen Vitainine in
Form einer „Stulle " in reichlichem Maße und schmack¬hafter Form zugeführt bekommen .

Darf man bei Gewitter Auto fahren?
Um die Gefahr des Radfahrens während eines Gewit¬

ters zu klaren, unternahm Prof . 0r . Stephan Jellinek ,der Leiter des Elektropathologischen Instituts der Uni¬
versität Wien, folgende Untersuchung: Er stellte ein Fahr¬rat auf eine Eiseuplatte und belastete das Fahrrad der¬
art , daß dieselben Verhältnisse gegeben waren wie bei der
Belastung init einern Menschen . Die Pneumatikreifen
waren nicht zu stark ausgepumpt, so daß der Teil dev
Felge, der der Eisenplatte am nächsten ist, noch 2,2 Zen¬timeter von der Eisenplatte entfernt war . Es wurde nun!
durch die Eisenplatte und durch das Fahrgestell des Ra¬
des ein Strom langsmn ansteigend bis zu 7000 Volt ge¬
schickt, an dieser Marke sprang ein kleiner Funke über den
Gummi des Rades . Bei einer schlagartigen Stromzufüh -
rung , wie es also im Gewitter der Fall ist , konnten bei
15000 Volt Funkendurchschläge durch die Bereifung er¬
zielt werden. Auch eine gut isolierende Gunimiplatte
wurde bei einer Einwirkung von 16 000 Volt glatt durch¬
schlagen . Allein diese Tatsachen genügen, um auf die Ge -

- fahr des Rad - »der Autofahrens bei Gewitter hinzu-
weisen . Wenn man aber bedenkt , daß bei Blitzschlägen
weit mehr Energie entwickelt wird , und daß durch die
Feuchtigkeit, durch den niedergehenden Regen und den
Schmutz , der an der Gummibereifung haftenbleibt , die Iso¬
lierung so gut wie aufgehoben ist, muß vor Rad - oder
Autotouren während eines starken Gewitters entschiedet
gewarnt werden, da zum mindesten die Möglichkeit einn ?
Gefährdung durch Mitzschlag dnrchans gegeben ist.


	[Seite 38]
	[Seite 39]

